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Bericht zur Tagung „Tourism and 
Transformation – Regional Development in 
European History“
Doris Hörmann

Vom 17. bis 19. September 2015 lud der Fachbereich Geschichte der 
Universität Salzburg zum internationalen Workshop mit dem Titel „Tourism 
and Transformation“ ein. WissenschaftlerInnen aus ganz Europa fanden sich 
in der Mozartstadt zusammen, um unterschiedliche Betrachtungsweisen 
auf regionale, vom Tourismus ausgelöste Umwandelungsprozesse zu disku-
tieren. Den OrganisatorInnen Martin Knoll und Katharina Scharf war es 
ein besonderes Anliegen, durch die Rekrutierung von RednernInnen und 
Kommentatoren aus unterschiedlichen wissenschaftlichen Disziplinen eine 
Vielfalt an Perspektiven zu versammeln: Nicht nur die Kultur-, Sozial- 
und Wirtschaftsgeschichte waren stark vertreten, ebenso beteiligten sich 
ExpertInnen aus den Bereichen der Architektur, Geografie, Sozialökologie 
und der Tourismuswirtschaft. Ewald Hiebl (Salzburg), Thomas Hellmuth 
(Salzburg), Martin Knoll (Salzburg), Jon Mathieu (Luzern) und Hasso Spode 
(Berlin) kommentierten die Vorträge. 
 Das erste Panel wurde durch Laurence Cole (Salzburg) eröffnet, der 
Transformations- und Modernisierungsprozesse im Tirol des 19. Jahrhunderts 
untersuchte und dabei vor allem soziale und kulturelle Einflüsse auf die lokale 
Bevölkerung in den Blick nahm. Er wies auf das große Forschungsdefizit für 
die Geschichte des Tourismus in der Habsburger-Monarchie hin. Die sozialen 
Transformationen als Folgen des Tourismus haben sich im Spannungsfeld 
zwischen Kontakt und Konflikt abgespielt. Er nimmt eine „maskierte 
Transformation“ wahr, da die traditionellen Gesellschaften parallel zu einer 
touristisch geprägten Gesellschaft weiterhin bestanden. Es herrschten viele 
Gegensätze zwischen dem Zwang der Anpassung an Trends oder infra-
strukturelle Gegebenheiten und dem Erhalt der Einzigartigkeit der jewei-
ligen Destination und ihrer Gesellschaft, mit der sie im Wettbewerb um 
Nächtigungsgäste bestehen konnte. Als sozio-ökonomische Folgen benannte 
er den Anstieg der Mobilität für ArbeiterInnen, die Zunahme an kleineren, 
familiengeführten Unternehmen und neue Arbeitsmöglichkeiten für Frauen.
 Der zweite Redner, Cédric Humair (Lausanne), fokussierte sich auf 
die wirtschaftlichen und technischen Entwicklungen in der Region um 
den Genfer See von der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts bis zum 
Beginn des Ersten Weltkrieges. Ziel des von ihm vorgestellten Schweizer 
Forschungsprojektes war die Untersuchung der Ursachen für die Erfolgsstory 
der Region, sowie eine Analyse der Folgen ebendieser. Er berichtete von 
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Hindernissen für einen quantifizierenden Zugang zum Tourismussektor, ins-
besondere vom Fehlen statistischer Daten aus der Anfangsperiode. Die durch 
den Tourismus angestoßene technische Modernisierung betraf in erster Linie 
Infrastrukturen von Transport und Energie. In den vier untersuchten Städten 
rund um den Genfer See bestanden früher Märkte für technische Neuerungen, 
als etwa in den Industriestädten Basel oder Zürich. Schließlich kam es zu einer 
Industrialisierung in dieser Region als „spin-off“-Effekt des Tourismus, nach-
dem dessen Akteure in die regionalen Industrien wie Mineralwasser-, Uhren-, 
Schmuck- und Schokoladenproduktion investiert hatten.
 Laurent Tissot (Neuchâtel) hob in seiner Keynote „The ‘Liaisons dangéreuses‘. 
European Tourism and Regional Development in a Historical Perspective.“ die 
in der Forschung lange vernachlässigte Bedeutung des Tourismus als ökono-
mischer Einflussfaktor hervor. Als Schlüssel-Sektor der Wirtschaft legt der 
Tourismus eine hohe Verwundbarkeit an den Tag. Er wird stark durch politische 
Ereignisse (z.B. Terroranschläge), klimatische Schwankungen (z.B. ausbleibender 
Schneefall) und kulturelle Veränderungen (z.B. Modeerscheinungen) beeinflusst 
und hat sich flexibel und schnell anzupassen. Tissot fordert für die historische 
Tourismusforschung eine Stärkung der theoretisch-konzeptionellen Basis. Als 
Beispiele für relevante Zugänge diskutierte er die ökonomische Cluster-Theorie 
(„Industrial District“) und die „Path-dependence theory“. Während erstere die 
Beziehungen und Prozesse von Konzentration, Kommunikation und Vernetzung 
zwischen regionalen Akteuren untersucht, wird bei der Pfadabhängigkeit die 
prozessuale Prägekraft vergangener Entscheidungen in den Vordergrund gestellt. 
Die von Tissot angestoßene konzeptionelle Debatte wurde in der anschließenden 
Diskussion, aber auch von den folgenden ReferentInnen in ihren Präsentationen 
immer wieder aufgegriffen.
 Das zweite Panel startete mit Luigi Piccionis (Arcavacata di Rende) 
Bericht über ein Pionierprojekt des ökologisch und sozial-ökonomisch nach-
haltigen Tourismus in den Nationalparks der Abruzzen. Die italienischen 
Gebirgsressorts erfuhren zwischen 1958 und 1968 einen erheblichen touris- 
tischen Ausbau und große Investitionen in die Infrastruktur, wodurch 
Dörfer, Landschaften und umgebende Ökosysteme bedeutend moderni-
siert wurden. Im oberen Sangrotal (Abruzzen) hingegen konzentrierten sich 
die Investitionen lediglich auf eine Gemeinde, sodass andere Dörfer der 
Region stark vernachlässigt wurden. Die Heimat- und Naturschutzgruppe 
„Italia Nostra“ brachte 1968 einen Gesetzesvorschlag im Parlament für die 
Errichtung und Gestaltung des Abruzzen Nationalparks ein. Ihre Ziele waren 
es sowohl die Natur der Region zu schützen, zum Beispiel durch die Sicherung 
von landwirtschaftlichen Grünflächen, als auch die sozio-ökonomische 
Entwicklung der örtlichen Gemeinden zu stärken und diese wiederzubeleben. 
Der Nationalpark wurde seit der Wahl eines „Italia Nostra“-Mitglieds zum 
neuen Direktor 1969 zu einem Vorreiterprojekt in Europa.
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 Als Vertretung für den erkrankten Sozialökologen Robert Gross (Wien), 
präsentierte Laurence Cole dessen Beitrag. Gross beschäftigte sich mit dem 
Wintersporttourismus als Schlüssel-Sektor für die Wirtschaft und fokussierte 
auf Transformationsprozesse rund um den Bau von Liftanlagen im österreichi-
schen Bundesland Vorarlberg zwischen 1945 und 1970. Drei Gesichtspunkte 
waren ihm dabei besonders wichtig: Die Finanzierung von Liftprojekten, 
deren technische Verbesserungen und der gesetzliche Rahmen privater 
Eigentumsrechte. Möglich gemacht wurde der Aufbau der Wintersport-
Paradiese in Vorarlberg zu einem erheblichen Teil durch Darlehen aus dem 
European Recovery Program (ERP, „Marshall Plan“) und ergänzende privat-
wirtschaftliche Bankkredite. Einer Verschuldungslogik unterworfen, mussten 
die Erlöse der Schilifte gesteigert werden. Dies geschah zum einen durch den 
Ausbau von Transportkapazitäten der Lifte, zum anderen aber durch die bau-
liche Entschärfung von Pisten und die Saisonverlängerung durch Pistenpflege 
und Schneekanonen. Parallel zur Expansion und der technischen Optimierung 
der Liftanlagen wurden die privaten Eigentumsrechte von Landwirten und 
Agrargenossenschaften, die seit den 1960ern gegen die Lifte und ihre ökolo-
gischen Folgen protestierten, eingeschränkt.
 Bernd Kreuzer (Linz) stellte die Ergebnisse seiner Forschungen zu den 
Strategien des Salzkammergut-Tourismus während der Zwischenkriegszeit 
vor. Klassische Sommerfrischler aus Wien, München oder Prag, die im 
Salzkammergut ihre Ferien verbrachten, blieben nach dem Ende des Ersten 
Weltkrieges aufgrund der hohen Inflation aus. In Bad Ischl erinnerte man sich 
daher seiner langen Tradition als Spa und erneuerte dieses Image nach dem 
Modell Bad Reichenhalls, Davos oder Grindelwalds. Die erneute Krise Ende 
der 1920er und die 1.000-Mark-Sperre NS-Deutschlands gegen Österreich in 
den frühen 1930er Jahren erschwerten jedoch das Anlocken neuer Touristen. Es 
kam zum Bau und der Bewerbung großer Strandbäder in den Seegemeinden. 
Die durch Coco Chanel 1923 in Gang gesetzte Modeerscheinung gebräunter 
Haut, die zuvor als Zeichen körperlicher – und minderwertig angesehener – 
Arbeit auf dem Land gegolten hatte, beförderte den Trend zum Seeurlaub. In 
Gmunden wurde ein Seebad mit einer Kapazität von 4.000 Personen errichtet 
und das Salzkammergut mit dem Image eines Sonnenressorts behaftet.
 Die Mitorganisatorin des Workshops, Katharina Scharf (Salzburg), stell-
te anschließend ihr Dissertationsprojekt vor. Sie untersucht die frühe 
Tourismusgeschichte Salzburgs im Zeitraum 1860 bis zum Ersten Weltkrieg 
unter dem Aspekt der Infrastrukturgeschichte, mit Fokus auf die treibenden 
Akteure und Interessengruppen. Außerdem soll in Scharfs Forschung der histo-
rische Vergleich mit einer französischen Alpinregion angestrebt werden. Der 
touristische Take-off in Salzburg ist um 1860 anzusiedeln, als die Eisenbahn 
die Stadt erreichte und in der Folge die Infrastruktur für Reisende ausgewei-
tet wurde. Sogenannte Verschönerungsvereine erkannten Hotels, Telefone, 
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Straßen, Kanäle, Wasserleitungen und andere infrastrukturelle Einrichtungen 
als Notwendigkeit für einen blühenden Fremdenverkehr. Die These vom 
Tourismus als Modernisierungs-Katalysator veranschaulichte Scharf am Beispiel 
des Lungaus, einer peripheren Region im Südosten des Bundeslandes. Durch 
die ungünstige geografische Lage wurde das Gebiet touristisch kaum erschlos-
sen und blieb daher wirtschaftlich rückständig. Im Gegensatz dazu begannen 
Hoteliers in Salzburg durch die hohe Frequentierung durch Touristen und das 
ökonomische Wachstum mit der Verbesserung der Ausstattung ihrer Zimmer 
mit innovativen Technologien wie Telegrafen, Heißwasser und Elektrizität. In 
der anschließenden Diskussion wurden unter anderem Auswahlkriterien und 
Passgenauigkeit eines im Vergleichsdesign von Scharfs Untersuchung zu bear-
beitenden zweiten regionalen Projektschwerpunkts erörtert.
 Der Geograf Hans Hopfinger (Eichstätt) stellte anhand des Neuen 
Fränkischen Seenlandes an der europäischen Hauptwasserscheide zu Beginn 
des dritten Panels vor, wie das Regionalplanungsprojekt im Zusammenhang 
mit dem Bau des Rhein-Main-Donau-Kanals nicht nur die Landschaft umge-
staltete, sondern auch eine touristisch attraktive Region schuf. Eingeleitet 
von einem historischen Rückblick auf die lange Tradition der Kanal-Bau-
Projekte an der Rhein-Donau-Wasserscheide bezeichnete Hopfinger das in 
den 1990ern umgesetzte Projekt als Erfolgsgeschichte. Im Zuge des Kanalbaus 
konnten zusätzliche Probleme, wie das regelmäßige und großflächige Austreten 
der Altmühl über die Ufer und die Trockenheit des Main-Einzugsgebiets, 
entschärft werden. Durch mehrere Kanalprojekte und die Anlage von 
Wasserreservoirs in Form von drei Seen wurde als überraschend erfolgreicher 
Nebeneffekt ein touristisches Ausflugsziel kreiert. Unternehmen ließen sich 
nieder, neue Jobs wurden geschaffen, die Landflucht aus der zuvor peripheren 
Region ging zurück und die Dörfer erfuhren eine Wiederbelebung. Heute sei 
das Seengebiet mit zwei Millionen jährlichen Nächtigungen geradezu eine 
touristische Modellregion – auch hinsichtlich ihrer Naturverträglichkeit.
 Dass die 1970er und 1980er auch in der ländlichen Peripherie Spaniens 
eine Zeit der Krisen und Übergänge war, darüber sprach Moritz Glaser (Kiel) 
in seiner Studie über Tourismus- und Umweltgeschichte der spanischen 
Küstenregionen. Noch während der 1960er wurde der Tourismus als ver-
lässliche ökonomische Kraft und Entwicklungsmotor angesehen. Bereits ein 
Jahrzehnt später kam es mitunter durch den globalen Umweltdiskurs zu 
einem Paradigmenwechsel und lauten Kritiken von Seiten der Wissenschaft 
und lokaler Umweltschutzgruppen. Glasers Forschungsinteresse widmet sich 
den Hauptakteuren, die diese veränderte Wahrnehmung in Gang setzten, 
deren Motive und Absichten, sowie die Ursachen für ihren Erfolg. Ein Aspekt 
lag außerdem auf dem Zwiespalt, den lokale Interessengruppen auslösten, 
als es wiederum zu Protesten gegen Umweltschutzmaßnahmen kam, die das 
ökonomische Wachstum hemmten. Die Kernthese Glasers geht von einem 
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Anstoß des Umweltbewusstseins durch den Tourismus aus. Der Tourismus 
habe außerdem Debatten über Raumnutzung in Gang gesetzt und damit die 
zivile Teilhabe und demokratische Praktiken auf regionaler Ebene angeregt. 
Nicht zuletzt macht Glaser einen diskursiven wie personellen Zusammenhang 
zwischen tourismuskritischen und regionalistischen Bewegungen aus.
 Anhand der Reisebiografie einer albanischen Familie aus dem Kosovo gab 
Cord Pagenstecher (Berlin) als Auftakt des vierten Panels einen beispielhaften 
Einblick in die dortigen Reisegewohnheiten der 1970er bis 2000. Sein Ziel 
lag in der Erfassung von Entwicklungen im Kontext politischer und trans- 
nationaler Prozesse. Ärmere Bevölkerungsteile verbrachten in den 1970ern 
ihre Sommerurlaube in Dörfern auf dem Land bei Freunden oder Verwandten, 
während reiche Familien bereits ins griechische Thessaloniki an den Strand 
fahren konnten. Die Sportstätten der Olympischen Spiele in Sarajevo 
(1984) beförderten in den Folgejahren den jugoslawischen Binnentourismus. 
Männliche Familienmitglieder hatten eine erhöhte Mobilität und konn-
ten individuelle Reisen in ganz Jugoslawien machen. Durch organisierte 
Reisen für Arbeiter von Seiten der sozialistischen Regierungspartei konnten 
Familien erstmals günstige Strandurlaube machen. Die erste Auslandsreise 
der Hauptprotagonistin – ihre Emigration nach Deutschland – war nicht 
touristischer Natur. In Deutschland erschwerte dann die Residenzpflicht für 
Asylwerber für lange Zeit weitere Reisen, der Kriegsausbruch der 1990er Jahre 
verhinderte den Besuch der alten Heimat. Die erste Reise für die gesamte 
Familie nach dem Krieg war ein All-inclusive Urlaub in Tunesien.
 Die auf Architektur, Stadtplanung und Kultursoziologie spezialisierte Olga 
Moatsou (Lausanne) zeigte anhand der kretischen Stadt Rethymno, wie der 
Tourismus das Gefüge und die Identität einer Stadt verändern kann. Als der 
Tourismus Rethymno in den 1970ern erreichte, wandelte sich die räumliche 
Dynamik in und um die Stadt erheblich. Durch den Denkmalschutz des 
mittelalterlichen Zentrums mussten alle großen Ressorts auf die Randbezirke 
am Meer ausweichen, wodurch die Stadt expandierte. Im Stadtzentrum 
bildeten sich hingegen eher kleinere Unterkünfte. Erst später als andernorts 
lieferte der Tourismus die Motivation, die 1978 unter Schutz gestellte und 
von Anwohnern verlassene historische Altstadt mit hohen Investitionen 
denkmalgerecht zu sanieren und museal auszugestalten. Zuvor als nicht sehr 
attraktiv geltende Investitionsobjekte, wie unfruchtbares Land, unansehn-
liche Wohnhäuser mit mangelnder Infrastruktur und verfallene historische 
Gebäude, konnten in touristische Goldmienen verwandelt werden.
 Das Forschungsgebiet von Hrvoje Petric (Zagreb) beschäftigt sich mit 
den Auswirkungen des Tourismus auf die Landschaft der Brijuni-Inseln vor 
der Küste Kroatiens. Die sogenannten Malaria-Inseln waren lange Zeit auf-
grund wiederkehrender Epidemien und der darauffolgenden Emigration der 
Bevölkerung vernachlässigt. Seit einem privaten Investment in die Inseln im 
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späten 19. Jahrhundert und der Ausrottung der Malaria, wurden die Inseln in 
ein wohlbesuchtes Ressort mit Hotels, einem Hafen, Wander- und Radwegen, 
Straßen, einem Zoo, Stränden und beheizten Meerwasser-Schwimmbädern 
umgewandelt. Das in der Zwischenkriegszeit an Italien gefallene Ressort blieb 
ein touristisches Ziel, konnte aber nicht an den einstigen Erfolg anschließen. 
Nach dem Zweiten Weltkrieg fielen die Inseln zurück an Jugoslawien und 
wurden zur Sommerresidenz des Präsidenten. Als hermetisch abgeschottetes 
Exklusiv-Ressort für Spitzenpolitiker der kommunistischen Elite wiesen die 
Inseln bis in die 1980er keinerlei touristische Aktivitäten auf. Erst Jahre nach 
Titos Tod wurde das Ressort in einen Nationalpark umgewandelt, für inter- 
nationale Touristen geöffnet und wurde zu einem der renommiertesten 
Reiseziele Kroatiens. Als spannende Frage für die Zukunft stellte Petric die 
Art und Weise der Entwicklung der touristisch noch wenig erschlossenen 
Gegenküste der Inseln am Festland in den Raum.
 Das fünfte und letzte Panel begann mit dem Referat Mateusz Hartwichs  
(Berlin), der die Nationalisierung der Landschaft des Riesengebirges in der 
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts untersuchte. Das tschechisch-schlesische 
Grenzgebiet war seit der Romantik von Schriftstellern und Künstlern als 
Idealtypus einer unberührten Landschaft popularisiert worden. Bestehende 
Gasthäuser, Wanderwege und Tourenführer machten das Reisen dorthin 
beliebt. Die Infrastruktur wurde im 19. Jahrhundert durch lokale Straßen, die 
Öffnung von Chalets für Touristen, durch Eisenbahn- und Straßenanbindung 
sowie die Vermarktung durch den Riesengebirgsverein (1880) weiter ausgebaut. 
Für dieselbe Zeit beobachtete Hartwich eine Nationalisierung der Landschaft 
und der Infrastruktur, die sich in patriotischen Namensgebungen von 
Gasthäusern und Straßen, Gedenktafeln und der Inszenierung entsprechender 
Massenevents bemerkbar machte. Als die vom Krieg nahezu vollständig 
unversehrte Region nach 1945 an Polen fiel und die deutschen Bewohner 
ausgewiesen wurden, kam es zu einer polnischen Nationalisierung nach ähn-
lichen Strategien und mit ähnlichen Motiven wie sie zuvor unter deutschen 
Vorzeichen festgestellt werden können.
 Welchen Einfluss das politische Umfeld auf die Entwicklung des Tourismus 
haben kann, zeigte Christian Noack (Amsterdam) anhand der Region um 
Sochi von der Sowjetischen Ära bis in die Gegenwart. Die Eisenbahn hatte 
den Großraum Sochi mit seiner 145 Kilometer langen Schwarzmeerküste 
erst 1914 erreicht. In den 1920ern gab es dort schon hölzerne Sommervillen 
und ein Spa, das von der höheren kommunistischen Elite besucht wurde. 
Die Zentralisierung des organisierten Tourismus durch Moskau hat die 
Entwicklung ausgewählter peripherer Gebiete in den 1930ern befördert. 
Darunter auch Sochi, das Noack als „russische Riviera“ und Vorzeigeprojekt 
eines säkularen Wallfahrtsortes der sowjetischen Welt beschrieb. Integriert 
in den Fünfjahresplan wurde ein Erste-Klasse-Gesundheitsressort am 
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Meer errichtet und die Stadt hinsichtlich technologischer Neuerungen als 
Spiegelbild Moskaus angelegt. Nach dem Kommunismus geriet Sochi in die 
Krise, da staatliche Investitionen ausblieben, der soziale Tourismus endete 
und das Reisen individuell und unorganisiert wurde. Die sowjetische Zeit 
hat viele Probleme hinterlassen, wie die städtische Ästhetik, die verspätete 
ökonomische Entwicklung, ökologische Folgen und Unterbeschäftigung. Das 
Wiederanknüpfen Putin-Russlands an die großmaßstäblichen Planungen in 
der Vorbereitung der olympischen Winterspiele von 2014 bildete den Ausgang 
für die folgende Diskussion im Panel.
 Das Abschlussplenum der Tagung war vom Versuch bestimmt, 
Fragestellungen der historischen Analyse an die touristische Gegenwartspraxis 
rückzubinden. Dies wurde durch den Input der Tourismus-Beraterin 
Andrea Huemer (Salzburg) angeleitet, die Einblick in Entwicklungen und 
Problemlagen des Salzburger und des internationalen Tourismus gewährte. 
Huemer griff einige der in den Referaten und Diskussionen angesprochenen 
Thesen auf, und stellte einen Bezug zur gegenwärtigen Situation her. Sie wies 
außerdem auf Herausforderungen und Begleiterscheinungen des Tourismus 
hin, die die Branche auch weiterhin beschäftigen werden, zum Beispiel 
Kommerzialisierung, Abwertung von Kulturstätten zu Attraktionen, Müll, 
zunehmender Verkehr, Umweltschäden oder kulturelle Differenzen. In der 
Folge ergab sich eine interessante Diskussion über die kürzer werdenden 
Lebenszyklen von Trends und Marketingkonzepten und die immer stärkere 
Diversifikation von Angeboten. Auch auf den Einfluss des Internets auf tou-
ristisches Verhalten als größte zukünftige Herausforderung wurde hingewiesen. 
Daneben wird dem Arbeitskräftemangel in der Branche strategisch zu begegnen 
sein, wo doch im Tourismus-Sektor nach wie vor vielerorts die Hoffnung für 
den Wirtschaftsaufschwung auf regionaler Ebene liegt. Alternative Tourismus-
Modelle wie das albergo diffuso wurden mit ihrem Potential für den Erhalt und 
die Belebung von (historischen) Dorf- und Stadtzentren besprochen.
 Im Zuge des dreitägigen Workshops am Fachbereich Geschichte in 
Salzburg ist es gelungen, nicht nur ein breites interdisziplinäres Spektrum an 
WissenschaftlerInnen zu versammeln, sondern auch geografisch und zeitlich 
diversifizierende Studien zur Diskussion zu stellen. Der repräsentierte vielfältige 
Methodenmix – von quantitativen über qualitative Auswertungen bis hin zu 
biografischen Zugängen – erlaubte unterschiedlichste Herangehensweisen zur 
Tourismusgeschichte aufzuzeigen. Welche vielgestaltigen Transformationsprozesse 
der Tourismus in den unterschiedlichsten Regionen Europas angestoßen 
hat, wurde anhand der Einzelstudien aufgezeigt und damit das enorme 
Forschungspotential in diesem Feld einmal mehr bestätigt. Ein Teil der Beiträge 
bildet die Grundlage eines in Vorbereitung befindlichen Themenheftes der 
Zeitschrift für Tourismusgeschichte.


